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Stationäre Fördertechnik zur Waggonent-
ladung kommt ohne Tiefbunker aus.
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Regelbare Auslaufrutschen

Entleerung von
Selbstentladewaggons
Ummehr Unabhängigkeit beim Transport von Schüttgütern mit der Bahn zu erlangen, wurden

Entlademöglichkeiten ohne ortsgebundene Tiefbunker entwickelt. Hier kommen stationäre

und mobile Förderbänder zum Einsatz, die direkt unter die Waggons geschoben werden. Je

nach Anforderung an das zu fördernde Material werden sie in Stahl oder Edelstahl gefertigt.

Hubert Siemer

Zum Transport von Schüttgütern im
Schienenverkehr werden zumeist nach

oben hin offene Waggons eingesetzt, die zur
Entleerung rechts- und linksseitig des Wag-
gonbodens Öffnungen aufweisen – so ge-
nannte Selbstentladewagen. Transportiert
werden Schüttgüter wie z.B. Kohle, Erze und
Koks, Sand, Kies, Abraum und Schotter so-
wie Düngemittel und Salze. Entladen wer-
den diese Waggons mit klappbaren Auslauf-
rutschen zumeist schlagartig in stationäre
Tiefbunker an größeren Umschlagplätzen.
Von diesen Tiefbunkern aus wird das Materi-
al dann über Sümpfe mit nachgelagerter
Fördertechnik an ihren Bestimmungsort ge-
bracht.
Bei Waggons mit regelbaren Auslaufrut-

schen kann direkt über die Förderbänder

entladen werden. Der Vorteil ist, dass der
Zug keinen spezifischen Tiefbunker anfahren
muss. Die Waggons lassen sich an jeder ge-
eigneten Stelle des Streckennetzes entladen.
Das Schüttgut kann direkt zu dem Ort ge-
bracht werden, wo es entlang des Strecken-
netzes an Lagerstätten abgeladen bzw. auf
Lkw aufgeladen werden soll. Dies flexibili-
siert die Anlieferung über Schienenverkehr
entsprechend und entlastet Knotenpunkte
mit Tiefbunkern, denn diese haben nur eine
beschränkte Durchsatzkapazität.
Vorteilhaft ist die direkte Entladung über

Fördertechnik ohne Tiefbunker auch des-
halb, weil kein Tiefbunker erforderlich ist.
Die Investitionskosten sind folglich deutlich
geringer. Wartungsarbeiten lassen sich
ebenfalls leichter durchführen, da nicht un-

terhalb der Bodenkante gearbeitet werden
muss. Zudem ist der Ausbau der Kapazität
deutlich einfacher möglich: Ein weiteres För-
derband ist nämlich schneller angebaut, um
mehrere Waggons gleichzeitig zu entladen
als ein weiterer Bunker. Und versetzen lässt
sich oberirdische Fördertechnik auch, ein
Tiefbunker dagegen nicht. Zum Einsatz
kommt dabei sowohl stationäre wie mobile
Fördertechnik.

Stationäre Fördertechnik zur
Waggonentladung
Eine stationäre Fördertechnik wird in der Re-
gel dann eingesetzt, wenn die Belieferung
durch Waggons immer an derselben Stelle
erfolgen kann. Diese Fördertechnik wird oft
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als kostengünstigeres Substitut für Tiefbun-
ker eingesetzt. Wichtig ist, dass die Förder-
bänder unter den jeweiligen Auslaufrut-
schen flexibel positionierbar sind, da ein Zug
nicht immer punktgenau genau halten
kann.
Aus diesem Grund haben die Förderbän-

der von Apullma Verstellmöglichkeiten in
Längs- und Querrichtung sowie in der Höhe,
sodass das Fördersystem zur Waggonentlee-
rung flexibel an die unterschiedlichen Aus-
gabeöffnungen verschiedener Waggons an-
gepasst werden kann. Fährt ein Waggon zur
Entladung an, wird der etwa fünf Meter lan-
ge Querförderer über ein Schienensystem zur
regelbaren Auslaufrutsche gefahren und un-
ter diese waagerecht eingeschoben. Die
Höhe wird so justiert, dass der Förderer auf
dem Gleisbett aufliegt. So kann der Förderer
entsprechend leicht ausgelegt werden, aber
dennoch hohen Belastungen durch das
herabfallende Schüttgut standhalten. Von
dem querliegenden Förderer wird das
Schüttgut auf einen Längsförderer ge-
schüttet. Ausgelegt wird der Längsförderer
in der Regel für einen zu entladenden Wag-
gon auf voller Waggonlänge, sodass für den
Lokführer hinreichend Spielraum zur Positio-
nierung des Zuges gegeben ist. Auslegungen
für mehrere parallele Waggonentleerungen
sind ebenfalls möglich.

Geländegängig für schnelle
Entladungen
Mobile Förderanlagen zur Waggonentla-
dung folgen dem gleichen Prinzip bei der
Auslegung des Förderbandes. Auch dies ist
flexibel in Längs- und Querrichtung sowie in
der Höhe verstellbar. Die Längspositionie-
rung erfolgt in diesem Fall jedoch durch das
Verfahren der mobilen Förderer auf Rädern.

Damit ein solcher Förderer auch längs zum
Zug in beide Richtungen problemlos zu ver-
fahren ist, muss er mit entsprechend großen
Rädern ausgelegt sein, um auf allen Unter-
gründen „geländegängig“ zu fahren. Die Rä-
der müssen um 90 Grad drehbar sein, damit
der mobile Förderwagen an den Zug heran-
fahren und auch quer zum Waggon verfah-
ren werden kann, um letztlich die Ausgabe-
öffnung exakt anfahren zu können. Die mo-
bilen Förderbänder zur Waggonentladung
von Apullma weisen dabei zwei Besonder-
heiten auf: Zum einen lassen sich beide Ach-
sen feststellen, um Pkw-ähnliche Ein-
schwenk- und Ausschwenkmanöver zu er-
möglichen. Zum anderen ist der mobile För-
derer zur Waggonentladung elektrisch aus-
gelegt, sodass er vor Ort am Starkstromnetz
betrieben werden kann. Optional kann er
aber auch netzunabhängig über einen Die-
sel-Generator auf dem Fahrzeug betrieben
werden. Anwendung finden solche mobilen

Der Kopf des Förderers muss so gebaut sein,
dass kein Schüttgut auf den Gleiskörper fallen
kann.

Förderer beispielsweise auf größeren Um-
schlagplätzen mit großen Freiladeflächen
und eigenem Schienenstrang.

Abführende Fördertechnik
für Tiefbunker
Neben stationärer und mobiler Fördertech-
nik für Selbstentladewagen mit regelbaren
Auslaufrutschen fertigt Apullma auch Sümp-
fe und Fördertechnik für Tiefbunker. Der Vor-
teil von Tiefbunkern ist, dass sie als Zwi-
schenspeicher dienen und durch Spontan-
entleerung schneller mit größeren Mengen
befüllt werden können. Dies reduziert die
Verweilzeiten von Zügen. Eine solche Verla-
detechnik eignet sich für Lagerplätze mit
hohem Warendurchsatz und großen Lager-
mengen. Im Hanauer Hafen hat das Unter-
nehmen beispielsweise die Fördertechnik für
die neue Düngemittelhalle entwickelt. Sie
beginnt mit der Entladung in einen Tiefbun-
ker. Interessant ist die Fördertechnik im Ha-
nauer Hafen auch aus einem weiteren As-
pekt: Sie ist komplett in Edelstahl gebaut, da
Düngemittel ein hoch korrosives Gut darstel-
len und damit einer robusten Fördertechnik
bedürfen. Für die Verarbeitung von Edel-
stahl ist neben entsprechendem Know-how
auch spezielles Schweiß- und Schneidegerät
für dieses Material erforderlich. n
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